Der heilige Valentin
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Seit 20 Jahren ist die Woche vor dem Valentinstag (14. Februar) die Ehe-Woche. Die Initiative wurde von Christen in Großbritannien gestartet und ermutigt verheiratete Paare aller Altersstufen dazu, Zeit zu investieren, um ihre Beziehung zu stärken. Natürlich kennt jeder den Valentinstag. Die Wirtschaft erinnert uns Jahr um Jahr daran. Doch wer kennt eigentlich Valentin selbst? 
Er ging als Valentin von Terni (um 175-268 n.C.) in die Annalen der Römisch-Katholischen Kirche. Im 3. Jahrhundert nach Christus war er Bischof von Interamna, dem heutigen Terni. Valentin von Terni wird heutzutage als Patron der Liebenden verehrt, so dass auf ihn das Brauchtum des Valentinstags zurückgeht.
Der ursprüngliche Valentin war also ein Priester, der im 3. Jahrhundert während der Regierungszeit Claudius des Grausamen in Rom lebte. Dieser war dafür berüchtigt, Christen zu verfolgen und blutige Kampagnen zu führen. Claudius glaubte, dass unverheiratete Männer besser kämpften als verheiratete Soldaten, weil letztere sich zu viele Sorgen um ihre Frauen oder Familien machten, falls sie im Kampf fielen. Deshalb verbot er Verlobungen und Ehen in Rom. 

Dies traf besonders die Christen, da sie im Gegensatz zum Großteil der damals heidnischen Bevölkerung Roms in monogamen Beziehungen lebten. Valentin widersetzte sich Claudius’ Dekret und dessen Ungerechtigkeit und führte weiterhin Eheschließungen für junge Liebende durch – im Geheimen. Als sein Tun bekannt wurde, ordnete Claudius die Hinrichtung Valentins an. Er wurde am 14. Februar im oder ums Jahr 270 enthauptet. 
In Österreich sind 27 Orte nach Valentin benannt. Im deutschsprachigen Raum verbreitete sich der Brauch der Blumengeschenke erst nach dem 2. Weltkrieg durch den Einfluss aus den USA - die Blumenhändler erklärten diesen Tag 1950 als Tag der offenen Herzen.

Heute würde man Valentin dafür belächeln, dass er bereit war, einen so hohen Preis für etwas so Altmodisches wie die Institution Ehe zu zahlen. „Das ist doch nur ein Stück Papier“, wie viele meinen. Heutzutage gilt schon Zusammenleben als neue Ehe. Weltweit werden viele Kinder außerhalb von Ehen geboren, entweder alleinerziehender Eltern oder zusammenlebender Paare. Das wirft eine Frage auf: Gereicht es Kindern von Paaren in eheähnlichen Gemeinschaften zum Nachteil oder geht es ihnen ebenso gut wie Kindern von verheirateten Paaren?  
[image: image1.jpg]


 Kirchenfenster in der Kathedrale von Almeria / Spanien  
